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Der Exekutive genauer auf die Finger schauen
RÜTI Die Gemeindeversammlung könne den Gemeinderat in 
einer Gemeinde wie Rüti nicht mehr genügend beaufsichtigen, 
findet RPK-Mitglied Martin Suter. Dafür brauche es eine neue 
Kontrollbehörde: die RGPK. Die Diskussion darüber ist lanciert.

Wenn die Rütner Rechnungs-
prüfungskommission (RPK) 
einen Gemeinderatsbeschluss 
zugestellt bekommt, hat sie wäh-
rend fünf Tagen Zeit, zu prüfen, 
ob die meist als gebunden klas-
sierten Ausgaben tatsächlich 
 gebunden – also örtlich, zeitlich 
und sachlich unverrückbar – 
sind. «Dies in dieser Zeit fun-
diert abzuklären, ist unmög-
lich», sagt RPK-Mitglied Martin 
Suter (SVP). So seien in der Ver-
gangenheit Dutzende fragwür-
dige Ausgaben einfach durch-
gerutscht. «Ein krasses Beispiel 
ist die Sanierung des ‹Löwen›. 
Die Ausgaben wurden in meh-
rere Etappen aufgeteilt, sodass 
die jeweilige Investition unter 
einer Million lag.» 

Das Paradebeispiel ist für Su-
ter aber der Bau einer Gaslei-
tung, die der Gemeinderat als 
 gebunden klassifizierte. Dagegen 
reichte ein Bürger Rekurs ein. Da 
der Bezirksrat den Rekurs gut-
hiess, müssen die Rütner nun  
an der Gemeindeversammlung 
über das Geschäft entscheiden 
(wir berichteten). In den letzten 
beiden Jahren sei der Gemeinde-
rat immer wieder von höheren 
Instanzen zurückgepfiffen wor-
den, sagt Suter, der seit zehn Jah-
ren Mitglied der Kommission ist. 
«Dazu waren immer wieder Re-
kurse von Stimmbürgern nötig.» 

Um solche Rekurse in Zukunft 
zu verhindern, schlägt Suter die 
Einführung einer Rechnungs- 

und Geschäftsprüfungskommis-
sion (RGPK) vor, die weiter rei-
chende Kompetenzen als die heu-
tige RPK hätte (siehe Box). Dies 
würde laut dem SVP-Politiker 
viel bringen: «Die Beschlüsse 
müssten deutlich häufiger durch 
die RGPK als heute durch die 
RPK.» Der Gemeinderat fasse pro 
Jahr rund 400 Beschlüsse. «Da-
von sehen wir etwa 60. Der Rest 
wird uns gar nicht vorgelegt.»

Neben fehlendem Vertrauen 
in den Gemeinderat spricht für 
Suter ein weiterer Grund für die 
RGPK. Die Gemeindeversamm-
lungen würden in Rüti von 60 bis 
300 Leuten besucht – einem 
Bruchteil der 12 000 Einwohner. 
«Wir sind keine kleine Gemeinde 
mehr. Da braucht es eine gewisse 
Kontrolle.»

RPK stösst an Grenzen
RPK-Präsident Jens Hennig 
(FDP) gibt Suter grundsätzlich 
recht. Die RPK stosse des Öfte-
ren bei der Prüfung von Kredi-
ten an ihre Grenzen. Dies sei 
vom Gesetzgeber aber so gewollt. 
«Jüngstes Beispiel war die Ab-
rechnung des Kredits Ferrach 
(Schulgemeinde). Hier blieb uns 
der Teil der Geschäftsprüfung 
verwehrt», sagt Hennig. Ledig-
lich der Stimmbürger könne an 
der Gemeindeversammlung eine 
Stellungnahme verlangen. «Und 
es ist jedem klar, dass damit nie-
mals eine vertiefte Prüfung, wie 
diese die RPK vornimmt, er-

reicht werden kann.» Ob eine 
RGPK sinnvoll sei, müsse letzt-
lich der Stimmbürger beurtei-
len. Hierzu brauche es allerdings 
zuvor eine Initiative. «Persön-
lich wäre ich dem aber nicht 
 abgeneigt.»

Frage der Kommunikation
Auch der ehemalige Rütner RPK-
Präsident Marcel Wermuth 
(FDP) findet die Idee interessant. 
«Entscheidend sind für mich aber 
die konkrete Umsetzung und der 
Zeitpunkt.» Wermuth betrachtet 
das Thema auch im Hinblick auf 
die anstehenden Diskussionen 
über die Einführung der Ein-
heitsgemeinde und die Verklei-
nerung des Gemeinderats. «Zu 
viel zu verändern, könnte zu 
 unerwünschten Nebenwirkungen 

führen», befürchtet Wermuth. 
Zudem drohe die Einführung 
einer RGPK auch die Administra-
tion aufzublähen. 

Grundsätzlich sei es eine Frage 
der Kommunikation, ob das Zu-
sammenspiel zwischen den Be-
hörden und der RPK funktio-
niere, sagt Wermuth. «Wenn  
man die Informationen nicht be-
kommt, kann das frustrierend 
sein, und dann wäre die Einfüh-
rung einer RGPK zu prüfen.» Wie 
die momentane Situation in der 
Rütner RPK sei, könne er aller-
dings nicht beurteilen.

Blick nach Thalwil
Der Rütner Gemeinderat hat sich 
noch nicht vertieft mit dem The-
ma RGPK auseinandergesetzt. 
«Das neue Gemeindegesetz wird 

2018 in Kraft gesetzt. Die Verord-
nung dazu berät der Kantonsrat 
demnächst, weshalb wir nicht 
 genau wissen, wie sie aussehen 
wird», sagt Gemeindeschreiber 
Andreas Sprenger. Sowohl Gesetz 
als auch Verordnung seien wich-
tig für eine Revision der Gemein-
deordnung. Nach den Sommer-
ferien werde der Gemeinderat das 
Thema aber zusammen mit den 
beiden Initiativen von Christian 
Klambaur zur Verkleinerung des 
Gemeinderats diskutieren.

In der Rütner RPK schaut man 
derweil gespannt nach Thalwil. 
Dort wird voraussichtlich im 
Herbst über die Einführung einer 
RGPK abgestimmt. Für Rüti 
könnte der Thalwiler Entscheid 
Signalwirkung haben.  
 Andreas Kurz

UNTERSCHIED ZWISCHEN RPK UND RGPK

Mehr als nur Rechnungsprüfung
Die Rechnungsprüfungskom-
mission (RPK) prüft alle Ge-
schäfte von finanzieller Trag-
weite, die an die Gemeindever-
sammlung oder an die Urne 
kommen. Die Rechnungs- und 
Geschäftsprüfungskommission 
(RGPK) unterscheidet sich ins-
besondere in zwei Punkten von 
einer RPK. Einerseits prüft die 
RGPK auch die sachliche An-
gemessenheit der Geschäfte. 
«Beispielsweise beurteilt sie bei 
einem Bauvorhaben nicht nur, 
ob die Kosten für die Gemeinde 
verkraftbar sind», sagt Patrizia 
Kaufmann vom Gemeindeamt 

des Kantons Zürich. «Sie kann 
auch prüfen, ob der Standort 
sinnvoll ist.» Andererseits kon-
trolliere die RGPK den Ge-
schäftsbericht und die Ge-
schäftsführung der Gemeinde – 
also etwa, ob das Submissions-
recht korrekt angewendet wird 
oder ob die Einbürgerungspraxis 
den rechtlichen Vorgaben ent-
spricht. Bei der Prüfung der Ge-
schäftsführung gehe es darum, 
Missstände zu entdecken. Sei 
dies der Fall, gebe sie im Prü-
fungsbericht Empfehlungen ab, 
wie die Mängel zu beheben seien. 
Hingegen dürfe die RGPK nicht 

Vorschläge machen, wie die 
funktionierende Gemeindever-
waltung anders zu organisieren 
sei. Sie dürfe sich nicht in die Ge-
schäftsführung des Gemeinde-
rats einmischen. Zudem könne 
die RGPK mit einer entsprechen-
den Regelung in der Gemeinde-
ordnung auch mit der Prüfung 
von Geschäften ohne finanzielle 
Tragweite – etwa einer Polizei-
verordnung – beauftragt werden.

Momentan sieht das Gemein-
degesetz die Rechnungs- und 
Geschäftsprüfungskommission 
nur für Parlamentsgemeinden 
vor. Mit dem neuen Gemeinde-

gesetz, das voraussichtlich am  
1. Januar 2018 in Kraft tritt, ist 
sie jedoch auch bei Versamm-
lungsgemeinden möglich. Wäh-
rend bei Parlamentsgemeinden 
beide Kommissionen parallel 
existieren können, würde bei 
Versammlungsgemeinden die 
RGPK die RPK ablösen. 

Laut Kaufmann gibt es ver-
schiedene Beweggründe für die 
Einführung einer RGPK in einer 
Versammlungsgemeinde: etwa 
die Gemeindegrösse, die Häu-
fung komplexer Geschäfte, der 
Wunsch nach mehr Transparenz 
oder mehr Kontrolle. aku

«Persönlich wäre 
ich dem nicht  
abgeneigt.»

Jens Hennig (FDP), 
RPK-Präsident

Auffrischung für Ruhe- und Spielplatz auf dem Bachtel
HINWIL Ausflügler sollen  
auf dem Bachtel schon bald 
neues Spielgerät und einen 
gemütlicheren Picknickplatz 
vorfinden. Die zuständige 
Genossenschaft investiert 
dafür 50 000 Franken.

Ein Ausflug auf den Bachtel wird 
mit einer herrlichen Aussicht und 
herzlicher Gastfreundschaft im 
Restaurant belohnt. Weniger ein-
ladend ist der Picknickplatz mit 
seinem in die Jahre gekommenen 
Mobiliar. Und seit einigen Wo-
chen gar nicht mehr in Betrieb ist 
der Kletterturm mit seiner Rut-
sche. Die Rutsche musste demon-
tiert werden, weil sie für Kinder 
zu gefährlich wurde, und der 
Kletterturm droht zu zerfallen.

Die Genossenschaft Bachtel-
Kulm, der das Gipfelareal samt 
Restaurant und Kiosk gehört, 
will nun Abhilfe schaffen. Noch 
bis 4. August liegt ihr Baugesuch 
für eine Erneuerung des Pick-
nickplatzes und des Spielgeräts 
auf dem Hinwiler Bauamt auf. 
Weil das Areal ausserhalb der 
Bauzone liegt, muss auch der 
Kanton seinen Segen geben.

Neues Spielgerät
Das bestehende Spielgerät zum 
Klettern, Rutschen und Balancie-
ren soll komplett ersetzt werden. 
Die alten Holzteile seien in einem 
sehr schlechten Zustand, begrün-
det Genossenschaftsvorstands-
mitglied Martin Vögeli den Ab-
bruch. Vögelis Wetziker Archi-
tekturbüro Konzeptwerk hat  
das Projekt zusammen mit den 
Mönchaltorfer Fritschi Land-
schaftsarchitekten ausgearbeitet.

Neu soll Kletter- und Spielgerät 
aus unbehandeltem Robinien-
holz montiert werden – mit einem 
Netz, Seilen und einer Rutsche. 
Als Fallschutz ist Rundkies vor-
gesehen. Die Balkenschaukel 

bleibt bestehen. Ergänzt wird 
der Spielbereich mit Sitzbalken. 
Zwei weitere Sitzbalken aus 
Eichenholz werden auf dem 
 teilweise verbreiterten, mit Nets-
taler Mergel belegten Weg plat-
ziert.

Intimerer Rastplatz
Der Picknickplatz wird umge-
staltet. Er soll besser gegliedert 
werden und erhält sechs neue 

Tisch- und Bankgarnituren mit 
gleich vielen Sitzplätzen wie 
bisher. Sie bestehen aus Voll-
kernplatten auf verzinkten 
Stahlrohren. Die Garnituren 
werden mit einheimischen 
 Hecken räumlich voneinander 
getrennt, sodass ein angeneh-
meres Ambiente entsteht. Die 
heutigen Tische sind aus Eternit 
gefertigt, das vermutlich asbest-
haltig ist.

Die Genossenschaft inves-
tiert rund 50 000 Franken in 
die Erneuerung. «Das ist viel 
Geld für uns, das wir nicht ein-
fach so erwirtschaften kön-
nen», sagt Vorstandsmitglied 
Erwin Ochsner. Das Projekt sei 
Teil einer langfristigen Planung 
zur Sanierung der Bachtelkup-
pe, in die auch viel Freiwilligen-
arbeit gesteckt werde. «Wir 
 erneuern sanft Schritt für 

Schritt», ergänzt Vorstandskol-
lege und Architekt Vögeli. Dazu 
gehörten auch der bereits ver-
legte neue Parkettboden im 
Restaurant, die Erneuerung der 
Treppe beim Kiosk und die 
 Sanierung des Karussells. «Bei 
all diesen Massnahmen», ver-
sichert Vögeli, «bleiben wir dem 
bewährten Stil auf dem Bachtel 
treu.»
 Walter Sturzenegger

Kletterturm und Picknicktische müssen weichen: Sie werden durch neues Spielgerät und einen neu gestalteten Rastplatz ersetzt.  Seraina Boner

Park and ride 
wird saniert
BUBIKON Die Tiefbaukommis-
sion der Gemeinde Bubikon hat 
beschlossen, den stark frequen-
tierten Park-and-ride-Parkplatz 
Nord zu sanieren. Grund dafür 
seien teils abgerutschte Quader-
steine auf der Bachseite und der 
nicht besonders sickerungsfähi-
ge Belag um die Bäume. Die Qua-
dersteine sollen neu in Beton 
versetzt werden – als Absturzsi-
cherung. Und um die Bäume 
werde ein sickerungsfähiger 
überfahrbarer Bereich erstellt. 
Die Rasengittersteine sollen zu-
dem neu verlegt und die Ab-
schlüsse ersetzt werden, so die 
Tiefbaukommission. Für die 
Arbeiten hat sie einen Kredit 
von 242 000 Franken als gebun-
dene Ausgabe bewilligt. Die 
Arbeiten sollen von Anfang 
 August bis Ende Oktober dieses 
Jahres dauern. zo

In Kürze
WALD

Freilufttheater  
am Bahnhof Wald
Während der Sommerferien rollt 
die Theaterwerkstatt «Fahr.
Werk.ö!» von Bahnhof zu Bahn-
hof und präsentiert das Freiluft-
theater «Abgefahren!». Acht er-
wachsene Schauspieler und neun 
jugendliche Laien inszenieren 
eine Gaunerkomödie rund um 
den Bahnhof Wald. Bahnhof und 
Güterschuppen werden dabei 
zum Bühnenbild. Die Vorführun-
gen finden am Dienstag, 9., und 
Mittwoch, 10. August, am Bahn-
hof Wald um jeweils 19.30 Uhr 
statt. Den Eintrittspreis bestim-
men die Zuschauer selber – am 
Ende geht der Hut um. zo




